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Amtlicher Theil.
«»„ Se k. und k. Apostolische Majestät haben Mlt
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Contre-
Admiral des Ruhestandes Emil R o e d i g e r als Ritter
des Ordens der eisernen Krone dritter Classe in Ge.
mahheit der Ordensstatuten den Ritterstand allergnä.
dlgst zu verleihen geruht.

m« ? / ^ ' " "b l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschliehm'g von, 22. Dezember v . J .
den Piofessor am Staalsgymnasium in Pisel Joseph
D a y r a d n l l zum Director dieser Anstalt allergnä-
dlgst zu ernennen geruht.

C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Die Coalition gegen England.

n ». Die englische Vorschläge in der egyplischen Frag«
NW Visher unbeantwortet geblieben. Die Situation
scheint ,n der That. wie die „Nordd. allg. Ztg." vor
e'N'gen Tagen bemerkt hat. in der Thalsache zu
g'Pfeln, dass keine der continentalen Mächte die Ver-
antwoltul'g übernehm-n will, durch Annahme oder
Ablehnung ,ener Propositions dem Ultheile der
übrlgen Staaten vorzugreifen. Allein sachlich waltet
'M ganzen dte Auffassung vor, das« die letzten For-
dernngen des Ministerium« Gladstone nicht günstiger
stnd, als die in der Conferenz vorgebrachten, und dass
fte jedenfalls sehr erheblicher Modifikationen bedürfen
würden, um der europäischen Sanction theilhaf!ig zu
werden. Die ..Nordd. allg. Ztg." hat geltend gemacht.
Welchen Schwierigkeiten die Erzielung einer Verständi»
gung in dieser Rchtung im Wege der diplomatischen
Correspondenz unterworfen sein würd?. Da« drillet
darauf hin. dass in Beilin neue«llch eine europäische
Berathung der egyptischen Conlroverse in Aussicht
genommen worden ist. Und zwar soll von einer form»
lichen Conferenz abgesehen und lediglich eine euro-
päische Enqußte der Angelegenheit eingeleitet werden.
Il'soferne diese veränderte Form nichl bloß dazu be-
Mmmt wäre, allfällige Empfindlichkeiten des M i n i .
steriums Gladstone zu beschwichtigen, würde sie wohl
die Absicht ankündige,,, den Vollmachten der europäi-
schen Repräsentanten auf der Enquöle von Vorneher
9/wisse Grenzen zu ziehen und die letzten Enlschei.
düngen den Cabinetlen selbst vorzubehalten. Dadurch
extstele insbesondere auch die Nothwendigkeit einer
Vorhergehenden genanen Feststellung des Arbeit«.
Programmes, welche vor der Londoner Confere>'z nicht

ohne Schwierigkeiten erreicht werden konnle und der
Präsioialmacht Gelegenheit geboten hat, ihre discretio.
näre Gewalt mit gröherec Schärfe z»r Anwendung
zu bringen, als im Interesse einer harmomschen und
freundschaftlichen Erzielung aller einschlägigen Fragen
vielleicht erwünscht gewesen wäre.

^ Als Ort der betreffenden diplomatischen EnaMe
wird Pari« bezeichnet. Das wird der liberalen eogli»
schen Presse wiederum Gelegenheit geben, über die Anti»
Gladstone'sche Verschwörung Klage zu fühlen, die unter
der Führung Deutschlands ihren feindseligen Druck
auf alle englischen Unternehmungen ausübt. Dass die
deutschen und die französischen Auffassungen in der
egyplischen Frage sich sehr nahestehen, ist durch die
Thatsachen sattsam erwiesen. Aber diese Gemeinsamkeit
wurzelt nicht in einer künstlichen Coalition, sondern
in der Erkenntnis und in der Vertheidigung der euro«
päijchen Interessen. Kann daher von einer Coalition
gesprochen werden, so ist es die Coalition des euro»
päischen Coniinentes. Denn selbst Italien, welches hie
und da Anläufe zu einer selbständige Haltung nimmt,
hat sich den englischen Vorschlägen r.ur sehr theilweise
und unter allen möglichen Reserven angeschlossen. Und
das entscheidende Moment liegt darin, dass sich nicht
Europa von England getrennt, fondern umgekehrt
letzteres in bewusstem Gegensatze zu den Intentionen
der Mächte seine besonderen Wege eingeschlagen hat.
Wenn die öffentliche Meinung des Inselreiches die
Isolierung des Ministeriums Gladstone als einen poli-
tischen Nachtheil betrachtet, so hat sie sich vor allem,
die Frage vorzulegen, ob diese Isolierung nicht die
Frucht freiwilliger Entschlüsse war. Dieselbe Regierung,
welche sich zur Zeit der Dulcig.io-D-monstration vor
dem Parlamente rühmte, das europäische Concert erst
geschaffen zu haben, war die erste, die Axt an die
Existenz und Wirksamkeit dieses Concertes anzulegen.

Solange sich die englischen Vorstellungen auf d<m
heutigen Boden bewegen. h>t>s„ sie allerdings auf ein
freundliches Entgegenkommen von Seite der Mächte
kaum allzufehr zu rechnen. Was den deutschen Reichs«
kanzkr anbelangt, so Hütte er wahlscheinlich jede Po«
litik acceptiett, welche in der einen oder der anderen
Richtung einen klaren Willen und feste Entschlüsse
documentiert hätte. Allein es liegt auf der Hand,
dass er Vorgänge, welche weder von einer enlspre-
chenden Deferenz gegenüber den berechtigten Ansprü-
chen Europas Zeugnis geben, noch das Geringste zur
Hebung Cgyplens gethan haben, unmöglich billigen
kann. Es «st eine starke Zumulhung an die europäi-
schen Mächte, dass sie eine Occupation und Admini-
stration mit syinp^hischcr Theilnahme begleiten sollen,
unter welcher ihre Staatsangehörigen namhafte mate-
rielle Schädigungen erlitten haben, die territoriale

Ausdehnu»ß Ggyptens um mehr als die Hälfte redu-
ciert und ei» ms dahin unbekanntes Deficit in den
egyptischen Finanzen geschaffen worden ist. Man wird
sich diese Thatsachen immer wieder vor Augen halten
müssen, wenn man einen Maßstab für die Berech-
tigung der englischen Presse gewinnen wil l , Vorwürfe
gegen die unfreundliche Hallung Europas zu erheben.

Ein politisches Moment, welches die Annäherung
zwischen Deutschland und F>antre>ch wesentlich gesör«
dert hat, ist allerdings hinzugetreten. Die Politik,
welche Fürst Blimarck in drn l«hten Jahren verfolgt
hat, setzt sich aus loyale,, und aufrichtigen Bemühun-
gen zusammen, allen berechtigten Bestrebungen Frank-
reichs thunlichsten Vorschub zu leisten und so das
französische Volt allmählich von jenen Ideen der Land»
revindication und der Vergeltung zu entwöhnen, welche
,hr Verhältnis zu Deutschland sett den großen Kata«
stiophen der I a h e 1870 und 1871 beherrscht hatten.
Es ist begreislich, dass Fürst Bismarck die Resultale
dieser Bemühungen nicht aufs Spiel setzm wil l , nm
den Tendenzen Englands gegen das Interesse Em opas
und des deutschen Reiches seine eigene Politik unter-
zuordnen. Er hat dazu umsoweniger Veranlassung als
die kühnen Entwürfe seiner überseeischen Unternehmun«
gen ihn ja sonst auch in mannigfuche Gegensähe a/gen
England gebracht habeu. Die Eifersucht, mit welcher
die öffenlliche Meinung Englands die Colonialbestre-
bungen Deutschlands überwacht, wird nur übertreffen
durch die Unllugheit, mit welcher diese Regungen emer
argwöhnischen und feindseligen Rivalität zur Schau
getragen werden. Die Politik des deutschen Reichs-
kanzlers aber hat zu große Erwartungen im deutschen
Volle angeregt und ihm zu sehr die Sympathien und
das Vertrauen des deutschen Volkes zugewandt, als
dass er in seinem Vorgehen mit Rücksicht auf die
Unzufriedenheit und Verstimmung Englands plötzlich
innehalten könnte.

So sind es nicht eben sehr günstige Conjunc»
turen, unter welchen die Repräsentanten der Mächte
zu einer neuen gemeinsamen Berathung zusammen,
treten werden. Dennoch wird man von der bevor-
stehenden E n c M e , falls sie wirklich zusammentreten
sollte, wenigstens die Möglichkeit einer befriedigenden
Lösung erwarlen dürfen, wählend die egyplische Frage
in ihrer heutigen Gestalt immer mehr den Gefahren
einer langfamen Versumpfung anheimzufallen drohte.
Da« entsprach weder den Wünschen der zahlreichen
fremden Gläubiger des egyptischen StaalsschatzrK noch
dem immer dringender auftretenden Bedürfnisse, die
egyptischen Zustände endlich aus der beispiellosen Un-
klarheit und Verworrenheit herauszuheben, in welcher
sie sich heule blfinden. Dass England dafür gewisse
Opfer bringen muffen wird, scheint der dortigen Auf-

Feuilleton.
Das Erdbeben in Spanien.

Die Detailberichte über die Erderschülterungen.
welche m der lktzien und vorletzten Woche das südliche
^Pamen heimgesucht haben, mehren sich. Die Ver-
heerungel, waren furchtbar, die Bevölkerung von E „ l -
ehen und Schrecken erfüllt; der Verlust an Menschen,

leben und an ze. störten Gebäuden ist ein riesiger. Ve.
yordllch wurde nach rmem Telegramme aus Madrid
constawrt, dass infolge des Erdbebens inAlhama allein,
emer Stadt von etwa 7300 Einwohnern in der Pro.
Vlnz Granada, 1300 Häuser zerstört. 302 P?rsonen
gelobtet und 280 Personen verwundet wurden. Unler
der Bevölkerung herrscht große Noth.

Dle Erdbeben waren auch von anderen auffälligen
Aalurerscheinungen begleitet. Seit Ende November la>i
Ader ganz Spanien ein Gebiet ungewöhnlich hohen
Luftdruckes, der stellenweise 770 Millimeter betrug,
«m 20. Dezember wurde die Meerenge von Calais
von einer heftigen Sturmwelle berührt, welche über
Europa von Norden nach Süden hinzog und am 22sten
"ezember das Miltelmeer erreichte. Die Depression
" " ungewöhnlich tief; das Barometer sank bis zu
" 0 Mm. herab. Am 22. Dezember nachmittag« 3 Uhr
wurde ein ziemlich starker Erdstoß in Lissabon ge-
m 5 ""b am 25. begann die unheilvolle Reihe von
«ooenerschütterungen in Andalusien. Fast gleichzeitig
mit den ersten Erschütterungen wurde Spanien von
^lurmwelter und Gewittern heimgesucht; auf der Hoch<

ebene fielen ungeheure Schmemassen. Die furchtbare»
Esdbeb''n in Andalusien scheinen demnach in naher
Verbindung zu stehen mit jener ungewöhnlich starken
Slurmwelle. die, vom Pas de Calais nach dem Mit«
telmeere sich bewegend, auf der Pyrenäen^Halbins^l
einen so jähen Uebergang von hohem zu niederem Lust-
dmcke verursachte. Das Erdbeben, welches am 1. No«
vember 1755 die Stadt Lissabon zerstörte, fand unler
gleichen Umständen statt. Auch damali folgte demselben
ein woltenbruchartiger Rege». I n Ischia wiederholte
sich im Jahre 1882 genau dasselbe.

Die Erderschlitteruna.cn sind besonders heftig aus»
getreten i» dem Gcbirgsstocke im östlichen Theil der
Provinz Granada und im nordwestlichen Theile der
Provinz Malaga. Es ist jetzt festgestellt, dass in der Nacht
vom 25. zum 26. in dieser Gegend drei bis sechs hef-
tige Stöße verspürt wucden. die sich am 26. nachmit-
tags in vielen Ölten wiederholten, dann wieder in
der folgenden Nacht, am 27. und am 28. nachmittag«.
Die Dauer der einzelnen Erschütterungen wechselte
zwischen 2 und 10 Secunden; jeder Stoß war an
vielen Orten von dumpfem Getöse begleitet. Die Hef.
tigleit der einzelnen Stöße scheint an den verschiedenen
Orten sehr ungleich gewesen zu sein; die Boden»
bewegui'g ist theils als wellenförmige, an anderen
Orten als rollende verspürt worden. Ueberall hat sich
Angst und Schrecken der Bewohner bemächtigt, die
trotz des Regens, Froste« und heftigen Sturmwetteis
vorziehen, im Freien zu übernachten, statt in ihre
Wohnungen zurückzukehren. Die durch Aaubeamte der
Regierung angestellte Untersuchung rrgab, dass in

M a l a g a 227 Häuser zerstört sind oder den Einsturz
drohen; der verursachte Schaden wird auf drei bis
vier Millionen geschätzl. Die Zahl der Gelöbteten
übeisteigt nicht 100, die der Verletzten betlägt etwa
das Doppelte.

Mehr als Mi laga hat die Provinz G r a n a d a
durch das Erdbeben gelitten. I u AlbunuelaS zählte
man 98 Todte und 200 Verletzt«'. Nachrichten aus
mehr als 35 Städtchen und Dörfern der Provinz
liegen bereits vor, wo man aus den eingestürzten Häu-
sern Leichen und Verwundet?, zwischen 10 bis 70, ge-
funden hat. Die Stadt T o r r o x ist durch die fort-
gesetzten Erschütterungen säst gänzlich zerstört. Tau»
sende ihrer Bewohner sind obdachlos geworden. Die
Sladt J a Yena (Provinz Granada) liegt vollständig
in Trümmern. Durch die in A l b u n u e l a s enlftan-
drne Erdspalte sind außer der Kirche vier Häuser mit
sämmtlichen Bewohnern verschlungen worden. Eine
ferneie Erdspalte hat sich an dem Verge Puetto-Sol
geöffnet. I n G r a n a d a sind besonders heftige Slöße
in der Nicht vom 30. auf den 3 l . verspürt worden,
besonders schwebte die Universität mit dem Museum,
das Hospital und der Palast des General Capttims in
Gefahr. Die ganze Einwohnerschaft verbringt nun die
Nacht im Freien um Feuer herum, dle auf drn öffenl.
lichen Plätzen und in der Nähe der Stadt angezündet
weiden. I n Arch id on a (Provinz Granada) ist am
39. abends wieder cine grohe Zahl von Häusern ein«
oestilrzt oder beschädigt worden.

I n S a n t a C ruzde Alhama stürzten 200 Häuser
zusammen, und ,chon am folgenden Tage waren 90
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fassung noch immer nicht einzuleuchten. Es könnte
daher nur nützlich sein, wenn das Ministerium Glad-
stone durch ein neuerliches europäisches Votum an
diese Eventualität erinnert werden würde.

Inland.
( R e i c h s r a t h . ) Auf der Tagesordnung der

nächsten Sitzung des A b g e o r d n e t e n h a u s e s am
20. d . M . befinden sich folgende Gegenstände: Erste
Lesung de» Antrag?« der Abgeordn»ten Friedrich Sueß,
Dr. Exner und Genossen wegen Aenderung der Reichs«
raths-Wahlordnung; erste Lesung des Antrages der
Abgeordneten Ritler v. Chlumecky und Genossen wegen
Befreiung der Arbeiter'Kranlen' und I„ual,dencassen,
Pensionsvereine :c. lc. von der Erwerbs- und Ein»
komimnsteuer sowie von Stempeln und Gebüren; erste
Lesung des Antrages der Abgeordneten Fux (Dr. Roser)
und Genossen wegen Reform des Sparcassen.Regula.
tivs vom Jahre 1844; erste Lesung des Antrages der
Abgeordneten Dr. Iaques und Genossen, betreffend die
Execution auf die Ruhegeniisse der im Privatdienste
Angestellten und ihrer Hinterbliebenen; erste Lesung
des Antrages der Abgeordneten Ritter von Schönerer
und Filrnlranz wegen Erlassung einer Pressgesetz-
Novelle; zweite Lesung des von der k. l . Regierung
vorgelegten Gesehentwurfes, betreffend die Eröffnung
eines Nachtragscrediles zum Staatsvoranschlage für
das Jahr 1884 behufs Beschaffung einer Residenz für
den griechisch.latholischen Blschof in Stanislau.

( Z u r f i n a n z i e l l e n Lage.) Auf keinem Ge-
biete äußert sich der erfreuliche Fortschritt, den Oester-
reich trotz mancher Unfälle auch im abgelaufenen Jahre
gemacht hat, so entschieden wie auf jenem der Staats-
finanzen und des Staatscredits. I n erster Beziehung
wäre namentlich auf den im Abgeordnetenhause ein«
gebrachten Staatsvoranschlag für 1885 und das daran
geknüpfte Expose des Herrn Finanzministers hinzu-
weisen, welche die Hoffnung auf die baldige dauernde
Wiederherstellung des Gleichgewichtes im Staalshaus-
halte vollkommen berechtigt erscheinen lassen. Bezüg-
lich des Staatscredit» wild gelbst von oppositioneller
Seite anerkannt, dass derselbe eine sehr bedeutende
Besserung erfahren hat, wie dies am besten aus der
Thatsache hervorgeht, dass der Curs der Rente, soweit
es sich um in Papier verzinsliche Titres handelt, drei
Procent, jener der Goldeffecten sogar fünf Procent
gewonnen hat. Eine ähnliche Steigerung haben auch
alle übrigen vom Staate emittierten oder mit dem
Slaatscredite irgendwie im Zusammenhange stehenden
Papiere erfahren. Das sind Thatsachen, welche deut-
lich beweisen, in wie hohem Grade das Vertrauen zu
Oesterreich wächst und wie sehr die öffentliche Mei-
nung der Hoffnung unserer Finanzverwaltung bei-
pflichtet, dass es in nicht allzu ferner Zeit kein Deficit
mehr in Oesterreich geben werde.

( H a n d e l s k a m m e r - W a h l e n i n N i e d e r »
öfter reich.) Die im Zuge befindlichen HandelLtam.
merwahlen in Niederösteire'ch nehmen gegenwärtig da«
Interesse selbst weilerer Kreise in Anspruch. Am 5ten
Jänner haben in Wien und in ganz Niederösterreich
die Wahlen für die Wiener Handels» und Gewerbe»
kammer begonnen. Die Wähler der ersten und zweiten
Kategorie für die Handels- und Gewerbesection üben
ihr Wahlrecht aus; gestern begann das Scrutinium
für dieselben. Die Wahlen aus der vierten Kategorie,
welche ungefähr 72 000 Wähler enthält und wobei
eine lebhafte Naitation entfaltet wird, werden am
19. d. M . geschlossen.

( M a ß n a h m e n gegen bedenkl iche A u s .
w a n d e r u n g s - A g e n t e n . ) Das österreichisch-unga»
rische Consulat in Rio de Janeiro hat das Ministerium
des Neußern auf die nicht unbedeutende Einwanderung
von Mädchen aus der österreichisch-ungarischen Mon-
archie nach Südamerika aufmerksam gemacht. Die Ein-
wanderung wird durch anrüchige Individuen in Buenos.
Ayres vermittelt, welche regelmäßige Geschäftsreisen
nach Europa unternehmen und unter Zuhilfenahme
von Agenten in den meisten Städten der Monarchie
Mädchen nach Vuenos-Ayres locken und dann mit den
von den dortigen Behö,den ausgestellten Passavantis
zunächst nach Rio de Janeiro weitersenden. Der Herr
Minister des Innern hat davon die Landesstellen in
Kenntnis gesetzt, und diese huben das Nöthige zu uer-
anlassen, damit vorkommenden Falles dem Treiben der
gedachten Agenten mit allen gesetzlich zulässigen Mit -
teln entgegengewirkt werde. Die politischen Behörden
haben Relsedocumente nach Südamerika den um solche
ansuchenden Mädchen zu verweigern, wenn Grund zur
Annahme vorhanden ist, dass es sich um Reisen zu
unmoralischen Zwecken handelt.

( B e h u f s A u s a r b e i t u n g eines R e g l e -
ments f ü r S c h i f f e r ) und mehrerer anderer auf
die Schiffahrt bezüglicher Gesetzentwürfe wird heute
eine Commission im ungarischen Handelsministerium
zusammentreten. An den Verhandlungen derselben wer-
den nebst den Delegierten des ungarischen Handels-
ministeriums auch Vertreter des österreichische» Handels-
Ministeriums, der Fiumaner und der Triester Marine-
behöcde sowie des österreichischen und des ungarischen
Justizministeriums theilnehmen.

( K r o a t i e n . ) Die kroatischen Journale feierten
vorgestern in Separatausgaben und Frstartikeln die
fünfzigste Jahreswende der Wiedergeburt der kroatischen
Literatur. Vor fünfzig Jahren, am l!. Jänner 1835,
erfchien nämlich die erste kroatische Zeitung „Novinc
Horvatske" m»t der belletristischen Beilage „Danica"
(Morgenstern), begründet von Ludwig G a j , welcher
nach Bewältigung vielfacher Hindernisse von Kaiser
Franz persönlich die Bewilligung zur Herausgabe er-
hielt. Kaiser Franz entschied Gajs Äitte mit den
Worten: „Wenn die Ungarn Zeitungen herausgeben
dürfen, weshalb foll dies Kroatien verwehrt sein?"
Mi t der Creierung der ersten kroatischen Zeitung ge»
wann die illyrische Bewegung an Bedeutung. Kroaten,
Serben, Slovenen, Bulgaren unterstützten dieselbe. Aus
dem ersten kroatischen Blatte entstand das gegenwältige
Amtsblatt „Narodne Novine," welches den fünfzigsten
Jahrgang vollendete. Aus diesem Anlasse veranstaltet
die Redaction des genannten Blattes am 10. Jänner
ein Festbankett.

Ausland.
( C o n g o - C o n f e r e n z . ) I n der am 5. d. Mts .

stattgefundenen Eommissionssihung der westasrikanischen
Conferenz wurde das prHsd 66 ä6c1kra,U()N, betref»
send den Sklavenhandel, festgestellt, und wurde das-
selbe den Mitgliedern der Conferenz bereits zugestellt.
I n demselben Verpflichten sick die Mächte, welche Sou«
verainetätsrechte oder einen Einfluss im Congo»Vecken
ausüben, dort weder Sklavenhandel noch den Transit
von Sklaven, gleichviel welcher Rasse, zu dulden.

(F rank re i ch . ) Der Rücktritt des Generals
Campe non von seinem Posten als Kriegsminister
und dessen Ersatz durch General Laval wurde bereits
amtlich in Paris bekanntgegeben. Es bestätigt sich,
dass Campenon aus Furcht, die Armee-Organisation

könnte durch starke Detachierungen nach Ostasien ge-
stört werden, sich diesen widersetzt und überhaupt
allerlei Einwendungen gegen eine Fortsetzung des
Nepiessalienkrieges erhoben hat. F e r r y hingea/"
wollte von einem Aufgeben seiner ostasiatischen P l a ^
nichts wissen; insbesondere hält er eine rasche Beendi-
gung der Kämpfe in Tonkin^ die definitive Eroberum,
des Landes noch vor der großen Wahlcampagne für
unerlässlich. I n Campenons Nachfolger hofft der
Conseils'Piäsident ein gefügigeres Werkzeug zu finden.

( E n g l a n d . ) Auf dem Arbeitermeeting erklärte
Lord C h a m b e r l a i n , England dürfe sich nicht be-
unruhigen, weil Deutschland einige unbedeutende Ge-
biete besetze. Eualand sei nicht berechtigt, die An-
nexionen fremder Mächte zu verhindern. Sobald jedoch
die Rechte der australischen Colooien bedroht würden,
werde England entschieden für dieselben eintreten.

( A u s dem S u d a n.) Der arabische Bote, wel-
cher den bereits mehrfach erwähnten, vnm 14. Dezember
datierten Zettel G o r d o n s in das Hauptquartier zu
Corti brachte, machte interessante Angaben über die
läßliche Lebensweise deö Generals in Chartum. Es
gibt daselbst zwei Paläste, die dem Gouverneur als
Wohnung dienen, und auf dein Dache eines j->den hat
Gordon ein Geschütz aufpflanzen lassen. Kurz nach
Sonnenaufgang steigt er auf das Dach eines jede» der
beiden Paläste, prüft mit Fernstechern die Lage uud
notiert jedwede Veränderung in der Stil lung des
Feindes. Dann schläft er bis gegen Sonnenuntergang,
wonach er aussteht und die ganze Nacht umhergeht
und Posten nach Posten besucht, um seine Truppen
anzufeuern und darauf zu achten, dass sie alle auf der
Hut und bereit sind, Angriffe zurückzuweisen. Der
Zettel, Welchen der General an Lord Wolfeky sen-
dete, ist nicht größer als eine Postmarke. Der Bote
halte ihn zusammengerollt und i>, den Saum de«
Aermels seines Gewandes eingenäht. Der Mudir von
Dongola telegraphierte am Sylvestertag, dass ein in
Dongola angelangter Araber aus dem Lager de«
M a h d i behaupte, die Anhänger des falschen Pro-
pheten ständen in Stärke bei Mizan.el-Nel. 12 Stun-
den südlich von Omdurman, von wo aus sie Omdur-
man wiederholt angriffen. Sie wurden indes mit
starkem Verlust zurückgeworfen und zum Rückzüge nach
Mizan-el-Nel gezwungen. Nachdem General Gordon
erfahren, dass die Beduinen-Araber während der Nach!
zu den Brunnen kommen, entsendete er armierte Boote,
um diesem Treiben ein Ende zu setzen. Durch dies«
Mahregel wurde den Rebellen großes Ungemach zu
gefügt uud viele derselben starben an den Pocken unl
der Cholit Der Mahdi zog sich folglich mit seinen
Heere nach Iabbara, zwei Tagemärsche von Omdur
man, zurück.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der Ka i se r haben, wie das „Pra

ger Abcndblut" meldet, der Gemeinde Dobrowiton
zum Schulbaue 100 ft., ferner, wie die „Klagenfurte
gettung" mitcheilt, der Feuerwehr in St. Martin au
Techelsberge 60 fl. zu spmden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben den belden ein,
Schulgemeinde bildenden Ortsgen,ei..d,n G. b ' >
March und Stlllfrled «m polnischen Veurke Grok
Enzersdor in Niederöfterreich
Schule in Stillsried eine Unterstützung v.m ie 100 f l
zusammen daher 200 fl aus der Me^hächst n V
casse allergnadlgst zu bewilligen geruht

Leichen unter dem Schütte hervorgezogen. Ebenso liegt
Ven t as de Zafarraya in Trümmern, wo 50 Personen
umkamen. Auch I a t a r zählte viele eingestürzte Häuser,
darunter das Stadthaus und den Gemeindespeicher; die
Kirche wurde erheblich beschädigt. Verloren daselbst
auch nur wenige Personen das Leben, so wurden doch
virle verletzt. I n N e r j a (Provinz Malaga) stürzten
viele Häuser ein, weil der nach dem Erdbeben ein-
getretene Regen das ohnehin schon durch die Erschütte-
rungen gelockerte Mauerwert vollends zum Zusammen-
stürze brachte. I n M a l a g a selbst war die Wirkung
des Erdbebens eine nicht minder Bestürzung erregende.
Glücklicherweise hat die Stadt nur wenige Menschen»
leben zu betrauern, aber nicht weniger als 227 Häuser
der Stadt haben Schaden gelitten, den man auf zwölf
Millionen Realen schätzt. I m übrigen wiederholten
sich im Theater, im Gefängnisse und in den Woh.
nungen die angstvollen Scenen, die von Granada be-
richtet wurden. Die Kapuziner-Nonnen verliehen nach
den ersten Erschütterungen ihr Kloster und verblieben,
auf der Straße kinend, im Gebete, bis die Schwan-
lungen vorüber waren und einige Ruhe eintrat
24 Häuser wurden als gefahrdrohend auf polizeiliche
Weisung von ihren Inwohnern geräumt.

Unter dem 1. d. M . wird aus M a d r i d ge.
schrieben: Eine Regierungs-Commission ist nach An»
dalusien abgereist, um die Hauplstättell des durch das
Erdbeden veranlassten Unglückes in Augenschein zu
nehmen. Sie nahm Regierungsgelder mit und 20000
Francs aus der Privatschatulle des Königs, um dem
dringendste« Elende abzuhelfen. Von Granada aus be-
gab sich die Commission unter Sturm und durch knie-

tiefen Schlamm auf das Land. Es wurden verschiedene
Dörfer passiert, wo die Delegierten veranlassten, dass
die Tod!en begraben wurden. I m Dorfe Doreal fanden
sie die meisten Häuser zerstört und zehn Leichen un-
begraben. An der Kirche waren das Dach und zwei
Schiffe eingestürzt. Da die Führer sich weigerten, weiter
zu gehen, musste die Commission iu den Ruinen eines
Klosters übernachten.

Bei Tagesanbruch ging es nach Allmnuelas, einem
Städtchen von etwa zweitausend Einwohnern, das in
seiner Zerstörung einen grausigen Anblick bot. Die
Halste der, Wohnhäuser lag völlig in Trümmern, ebenso
das Rathhaus, die Kirche und das Kloster. Die Ein«
wohnerschaft laberte im Freien um große Feuer, Weiber
und Kinder iu Karren und Wagen, mit dem bischen
Habe, das sie gerettet hatten. I n 'einer nothdürftig
hergestellten Ambulanz befanden sich 60 Verwundete,
die durch Nonnen Verpflegt wurden. Aus den Trüsw
mern waren bereits 192 Leichen gegraben; mit dem
Herausschaffen weiterer war man noch befchäfligt. Die
Erzählungen und Schilderungen der Ueberlebenden
waren herzzerreißend. Unter den Todten befinden sich
auch der Mayor und der Pfarrer; die Frau des Mayors
lag 18 Stunden unter den Trümmern ihles Haufe«,
bis sie gerettet wurde. Andere lagen bis zu 24 und
26 Stunden eingegraben und waren ganz starr vor
Kälte. Das Geschrei vieler Verunglückten war schrecklich,
aber man konnte nicht gleich zu ihnen gelangen, da
die Wegräumung des Schuttes virl Zeit und Menschen-
hände erforderte.

Erniedrigte und Beleidigte
iNoman von Theodor Dostojewski.

(4. Fortsetzung.)
Später einmal, schon lana^ „«^ l , > i -^

piott m5l< i l^ »ni° .«„.. ° 9 nachher, ermnerte lch
el»,t Utatascha w>e man uns eines Taues ein Kinder-

niedersetzten und n die Lectiir? V»« n I ." .

sie ganz weich. Es war ein herrliche U b ? . " « ^ « m ^
wir durchlebt, zog an unsere'm
w«e man m.ch m d.e Gouvernementsstadt in di
Schule schlckte - wie hat sie damals gewei" ' -
und w.e w.r vonemander Abschied nahmen, als ich
Wasschewskole auf lmmer verließ. Ich h ^ damals

.e Schule absolv.ert und begab mich nach Pmrs -
bürg, um mich zur Universität vorzubereiten Sie war
" fünfzehn, ich siebzehn I ^ e a t t " ' N a ' a M
sagt, dass ,ch damals ein so plumper, hoch aufgeschos-
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— ( I w e i t e s österre ichisches B u n d e s - ,
schießen in I n n s b r u c k . ) Bereits im Jahre 1883
Mte daK zweite Schießen des österreichischen Schützen-
bundes in Innsbruck stattfinden sollen. Aber die schwere
Katastrophe, welche das Land im herbste 1882 durch
die furchtbaren Überschwemmungen in Südtirol traf.
machte damals die Abhaltung des Festes unmvglich.
Das im Dränge der Noth vertagte Fest soll nun in
diesem Jahre vom 5. bis 17. August abgehalten werden,
und sind bereits die eifrigsten Vorbereitungen dafür im
Gange. Ein geeigneter Schießplatz ist in unmittelbarer
NHHe der Stadt ausfindig gemacht worden. Geschossen
wird auf lange und lurze Distanz, für die bestimmte
Unzahl Punlte werben silberne Bestmünzen im Werte
von zwei Gulden und goldene im Werte von 4 Ducaten
«e,eben werden. An Stelle der letzteren können auch
«echer gewonnen werden. Der k. l. Landeshauptschleß.
stand in Innsbruck, welcher als Unternehmer des zweiten
osterrelchlschen NundeSschiehen« zu gelten hat. wird zur
«ewältigun« der Arbeiten von einem Gesammt.Fest-
ausschusse unterstützt. I u r Deckung der Auslagen wurde
aus freiwilligen Zeichnungen vieler Bürger und Gewerbe-
leute Innsbrucks ein Garantiefond im Betrage von
40 (XX) ft. gebildet.

— ( V e r f a m m l u n g der I u c k e r i n d u s t r i e l -
l en.) I n der vorgestern abgehaltenen Versammlung der
üuckerindustriellen in Prag wurde die Einschränkung der
Production als einzig mögliches Mittel erlannt. um
diese Industrie auf eine gesunde Grundlage zu bringen.

-» ( T r a m w a y in S a r a j e v o . ) Au» Sarajevo
wlrd uns gemeldet, dass am Neujahrstage die dortige
Pferdebahn unter großem Andrang« der Bevölkerung
und in Anwesenheit der Sommitilten dem allgemeinen
Verkehre übergeben wurde.

— ( D i e Kunst — graciös zu schlafen.)
A A "e Erziehung junger Damen in Amerika den

2^5" < l^ der Vollkommenheit erreicht hat. wird
nach dem Folgenden wohl nicht mehr in Zweifel gezogen
werden: I n der Damen.Akademie zu Cincinnati wird
den Schülerinnen auch die Kunst, graciös zu schlafen,
beigebracht. Die Frau .Professorin des Schlafes" staunte
über das Kopfschütteln unseres Gewährsmannes. „Haben
S,e jemals daran gedacht, dass wir ein Drittel unserer
Lebenszelt schlafend verbringen? Haben Sie jemals an
I h r Aussehen wahrend des Schlafens gedacht? Nun.
b«l Ihnen macht es nicht viel aus. aber ein Mädchen
muss jederzeit so nett und reizend als mvglich aussehen,
ganz abgesehen von ihrer zukünftigen Stellung als ver-
heiratete Frau. Deshalb habe ich in meine Borträge
die Kunst, graciös zu schlafen, aufgenommen. Viele
Damen z. V. haben die schlechte Gewohnheit, während
des Schlafen« den Mund offen zu halten. und das
schrecklich uuweibliche Scharchen ist die Folge davon.
Ich lehre den Mädchen, ihre Lippen vor dem Ein»
schlafen auf anmuthige Welse zu schließen und sich nv»
thigenfalls hiezu in einem Handspiegel zu besehen.
Sie dürfen ihren Kopf auch nicht zu tief auf die Kissen
zurücklegen, so dass der Mund sich nicht willkürlich
öffnet, sobald die Muskeln erschlafft sind. Ich beschwöre
sie auch, für die Nachtruhe ebenso sorgfältig Toilette zu
machen, wie für den Tag. Die Nachtwäsche soll nett.
Pikant und passend sein. deshalb also die schreckliche
Schlaufhaube ganz ausschließen. Das Haar darf nicht
«n einem festen Knoten zusammengethan werden, sondern
"msS leicht und lose arrangiert sein. ganz mit Rücksicht
auf die Präsentierbarleit (prsgoutHbilM und dann auf

den Comfort. Ihre Stellungen und Lagen <m Bette
dürfen ebenso wenig linkisch und unschön sein, wie ihr
Auftreten während des Tages, und ich instruiere die
jungen Damen derart, dass fie zu jeder Stunde des
Tages und der Nachtzeit von ihren künftigen Männern
überrascht werden können. Sie werden stets ein an-
ziehendes Bild darbieten, denn die anfänglich gezwungene
Grazie wird bald zur Gewohnheit werden."

— (We t te . ) Mr. MileS Farr. einer der reichsten
jungen Männer von Liverpool, hatte am NeujahrStage
1884 mit einem Freunde gewettet, dass er ein Jahr
lang alle Nächte im Freien zubringen werde. Per Preis
war 10000 L. Der junge Mann. welcher sich. um zu
gewinnen, rigene Nachttoiletten für alle Jahreszeiten.
Regentoiletten ic. herstellen lieh. hat durch einen Iwischen-
fall, lurze Ieit vor der Entscheidung, seine Wette ver-
loren , indem er am Christabende, an welchem er sich
für die kühle Lagerstatt durch warme Getränke gestärkt
hatte, von einem Constabler wegen Trunkenheit in Arrest
gebracht wurde. Der Fall erregte in Liverpool große
Heiterkeit; man spottete über den Verlierer, der ein
elendes Strohlager mit einer riesigen Geldsumme be«
zahlen musste.

— ( E i n e kostbare P e r l e . ) Von Guaymas.
Mexiko, aus wurde eine 93 Karat wiegende Perle, deren
Wert auf 17000 Dollars geschätzt wird. nach London
gesendet. Die Perle, welche die größte in der Welt sein
soll, wurde von einem Indianer in Mulleje. Unter.
Californien, gefunden und von diefem für 90 Dollars
verlauft.

— ( G e r ä u s c h v o l l e Frage.) C h r i s t i a n :
„Du, Andres, was war denn das für ein Spectatel heute
Morgen in eurer Wohnung? Man meinte gerade, es
Würde alles zusammengeschlagen." — A n d r e s : „CS
war weiter nichts: meine Frau hat nur gefragt, wie
lange ich gestern wieder im Wirtshaus war!"

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( I n s o l v e n z . ) Der hiesige Großhändler Franz

F o r t u n a hat gestern den Concurs »ingemeldet, Fortuna
War bedeutend bei der lrainischen EScompte-Gesellschast
betheiligt.

— (Der Vere in zur Unterstützung dür f -
t i ge r Realschüler in Laibach) hielt vorgestern seine
18. Generalversammlung ab. Von den zu Rechnungs-
revisoren gewühlten Herren E R. v. S t a u b e r und
K. P l r c wurden die Rechnungen und der Besitzstand
pro 1884 geprüft und richtig befunden. I n den AuS-
schuss wurden gewühlt die Herren: Dr. I . M r h a l
(Obmann). Frdr. K r i j n a r (Obmannftcllvertreter), Fr.
K re minger (Casficr). And. S e n e l o t t i i (Secretär)-
Fr. E b e r , Fr. G l o b o ö n i l und E R. v. S tauber .
Die Einnahmen pro 1884 betrugen 537 st, 58 l r , die
Gesammtausgaben 511 si. 49 lr.

— (Raubschühen ) Aus A s s l i n y wird uns
berichtet, dass sich aus der Mlinca«Alpe im Jagdreviere
des Herrn Victor G a l l i Raubschühen aufhalten. Am
26. Dezember v. I , wurde auf der genannten Alpe ein
unbekannter Mann, mit einem Gewehre bewaffnet. ge<
sehen und auch eine Rehfährte mit Vlutspuren entdeckt.
Der Iagdhüter Peternel und eine Gendarmeiie-Patrouille
begaben sich am genannten Tage auf die Alpe und
fanden nach längerem Suchen in einer Sommerhütte
den Besiherssohn Johann I ima von Lennenfeld, Da

der Jäger denselben als Raubschühen erkannte, wurde
eine Untersuchung vorgenommen, bei welcher unter einer
Bank ein blutiges Messer, auf dem sich noch Rehhaare
befanden, sowie ein Gennhr und Pulver vorgefunden
wurden Bei weiterer Durchsuchung wurde unter einem
aufgeschichteten Holzhaufen eine groß? Quantität Rehfleisch
41,5 Kilogramm gefunden. I ima wurde festgenommen
und gestand, er habe wohl ein Reh gefangen, aber nie
ein solches geschossen. I n einer anderen Hütte sand man
sechs ganz frische Rehhäute und ein Fange isen. Der
verhaftete Naubschiitze gestand schließlich, dass er vier
Rehe erlegt habe. I ima wurde dem Gerichte eingeliefert.

— ( A l t e r t h ü m l i c h e Funde in K ä r n t e n )
Bei St. Georgen am Längsee sind interesfaote alter»
thümliche Funde gemacht worden. Ein Besitzer fand
mehrere Marmorsockel mit ausgemeißelten Schäften, eine
circa ein Quadratmeter große Marmorplatte mit einer
gut erhaltenen Reiterfigur in Relief und eine Platte
von gleicher Größe mit theilweise noch erhaltener rö-
mischer Schrift. Die Inschrift ist nicht leicht zu ent-
ziffern, da der darauf haftende Kalk vorsichtig? Rei-
nigung erfordert Christlichen Ursprunges !ft weder Stein
noch Schrift.

— (E in G e l d b r i e f t r ä g e r v«rschwunden.) In
Trieft ist der 70jährige Briefträger B r a n d i , ein in Ehren
ergrauter Mann, der während seiner langjährigen Dienst-
zeit das unbeschränkte Vertrauen seiner Vorgesetzten ge-
noss, verschwunden, Vrandi hat am 4. d. M morgens
6 Uhr seine Wohnung verlassen, um sich ins Amt zu
begeben, lehrte jedoch nicht mehr zurück. I n den Nach-
Mittagsstunden erkundigten sich die besorgte» Angehörigen
des Vermissten bei dem betreffenden Amte um den Grund
des Ausbleibens ihres Familienoberhauptes, worauf die
k. l. Postdirection von dem Verschwinden NranbiS poli-
zeiliche Anzeige erstattete. Die l l, Polizeidirection hat
die umfassendsten Maßregeln angeordnet, um den Ver-
misöten aufzufinden, dieselben blieben jedoch bisher voll-
kommen resultatloS — Vrandi ist verschwunden. ES ist
conftatiert. dass Vrandi, als er seine Wohnung verließ,
weder Briefe noch Wertpakete bei sich trug — und ist
also die Möglichkeit einer Veruntreuung von vornherein
ausgeschlossen. Es erscheint aber leider gar nicht unwahr-
scheinlich, dass der alte Mann einem Verbrechen zum
Opfer gefallen ist. — Nachträglich wird gemeldet: Der
Briefträger Branbi ist vorgestern abends bei ViSco.
in der Nähe der Grenze, von Gendarmen verhaftet und
in Cervignano interniert worden, Vrandi, der noch ge-
stern nach Trieft gebracht wurde, dürfte in einem An-
falle von Geistesstörung diesen etwaS weitläufigen Spazier«
gang unternommen haben

— ( E i n K a l e n d e r - U n i c u m . ) Man ist
gewohnt, die Angaben eines KalendeiS alS etwaS Fest«
stehendes, ja Unfehlbares, sozusagen. alS etwaS so
„feft wie der Erde Grund" zu betrachten. dajS man
gar nicht daran denkt, eö könnte etwa anbelS sein Wir
theilen nach diesem festen Regulativ unser ganzes Sein
und Willen ein, und die Bemerkung, dass wir dabei
leichtsinnigerweise auf Sand gebaut, ersüllt uns mit
einem Entsetzen, das sich etwa mit der Empfindung bei
einem Erdbeben vergleichen und in die Worte zusam-
menfassen ließe: Jetzt hört sich schon alleS aus! Iwar
auch beim Drucke von Kalrndern ruht der bekannte Kobold
im Setzlasten nicht, und wir sahen einmal einen Tiroler
Nauernlalender, in welchem der Ostersonntag auf den
Charfreitag fiel. EtwaS AehnlicheS enthält nun auch der
im Verlage von A. Strasilla in Troppau erschienene

sen« Venjamin war. das« man mich, ohne zu lachen,
gar nicht ansehen konnte. I m Moment deS Abschieds
luhrte ,ch sie zur Seite, um ihr etwas schrecklich
«llchtlste« zu sagen; aber die Zunge versagte mir. ich
stockte beim ersten Wort. Sie erinnert sich, dass ich
unaemem aufgeregt war. Unser Gespräch wollte nicht
" F l u s s kommen. Ich wusste nicht, was ich sagen
'°Ute. und sie — sie hätte mich vielleicht auch nicht
"."standen. Ich weinte bitterlich und reiste ab. ohne
«m Wort gesagt zu haben. Erst nach langer Zeit
layen w«r uns in Petersburg wieder. Das war vor
zwel Jahren. Per alte Ichmenew war eines Processes
wegen hergekommen und ich — ich hatte mir mit
meiner Schriftsteller«! eben die ersten Sporen verdient.

III.
Nikolai Ssergejewitsch Ichmenew stammte aus

«wer guten, aber verarmten Familie. Uebrigens hatte
" von seinen Eltern eine gute Besitzung mit 150
«dreien geerbt, « ls er etwa zwanzig Jahre alt ge-
worden, gieng er unter die Husaren. Anfangs war
alles gut; aber nachdem er sechs Jahre gedient, ver«
!Plelte er Plötzlich an einem unglücklichen Abend sein
ganze« Vermögen. Die ganze Nacht brachte er schlaf«
lo» zu. Um folgenden Abend erschien er wieder am
«artentisch und sehte das Letzte ein, was er besaß —
' " " Pferd. Da« Glück war ihm hold und nach einer
yalden Stunde hatte er eins von seinen Dörfern —
^ymenewka mit 50 Seelen — zurückgewonnen. Nun
« l . l l " ^ " " ^ ^ "w folgenden Tage um feinen
«vjchled ein. Hundert Seelen waren unwlderbrmglich
verloren. Nach zwei Monaten wurde er mit dem
"ange eines Lieutenant» verabschiedet und begab sich
««I sein Gut. Von diesem Spiewcrlust halle er in

seinem ganzen Leben nie gesprochen und hätte sich
ungeachtet seiner Gutmüthigteit mit jedem verfeindet,
der es gewagt hätte, ihn daran zu eriinern. Auf
feinem Gute nahm er sich fleißig der Wirtschaft an
und vermählte sich, 35 Jahre alt, mit einem armen
adeligen Fräulein, Anna Nndrejewna Schumilow, die
ihm nichts mitbrachte, aber in einem Gouvernements-
Udelipensionat, bei der Emigrantin Mont<Revöche. er-
zogen wurden war, worauf sie ihr ganzes Leben lang
sehr stolz blieb, obgleich eigentlich niemand hätte er«
rathen lönnen, worin denn die gute Erziehung bestan>
den. Nilolai Ssergejewitsch war mittlerweile ein aus-
gezeichneter Witt geworden. Die benachbarten Guts-
besitzer kamen zu ihm, um bei ihm zu lernen. So
vergiengen mehrere Jahre, als plötzlich in das an-
grenzende Wassiljewzloje, zu welchem ungefähr neun-
hundert Seelen zählten, au« Petersburg der Vesiher
desselben lam. Fürst Peter Alexandrowitsch WallowSki.
Die Ankunft desselben machte in der ganzen Gegend
viel von sich reden. Der Fürst stand im besten Mannes-
aller, halte einen hohrn Nang, bedeutende Vervin-
düngen, sehr ansprechende Züge, ansehnliches Ver.
möaen und war Witwer, wodurch er den Damen und
Fräulein im ganzen Kreise besonders interessant erschien.

Man sprach viel von dem glänzenden Empfang,
den ihm in der Oouvernementsstaot der Gouverneur
bereitet, mit dem er irgendwie verwandt war, wie in
der Gouvernementsstadt alle Damen außer sich waren
vor Vergnügen über seine Liebenswürdigkeit u. s. w.
u. s. w. M i t einem Wor l , er war einer der glän-
zendsten Repräsentanten der höheren Petersburger Oe-
sellschaft. Solche Leule sieht man in der Provinz sehr
selten und sie machen, sobald sie erscheinen, außer»
ordentlich viel Effect. Es zeigte sich aber, dass der

Fürst keineswegs so sehr liebenswürdig war. wie man
behauptet, namentlich was diejenigen betraf, deren er
nicht bedürfte und die seiner Meinung nach unter ihm
standen. Er hielt es nicht einmal für nöthig, den
Nachbarn feine Aufwarluna. zu machen, wodurch er
sich von vornherein viele Feinde erwarb. Es waren
deshalb alle über die Maßen erstaunt, als es ihm
plötzlich einfiel. N'kolai Ssergejewitsch Ichmenew eine
Visite zu machen. Freilich war der letztere einer der
nächsten Nachbarn des Fürsten. Der Besuch machte
großen Eindruck; sowohl Ichmenew salbst als auch
namentlich seine Gemahlin waren von dem Fürsten
bezaubert. Kurze Zeit darauf waren sie schon die
beste,, Bekannten. der Fürst besuchte sie alle Tage,
empfieng sie bei sich, erzählte Anekdoten, spielte auf
einem schlechten Clavier, sang ihnen Lieder vor. Ich«
menews staunten und konnten sich gar nicht erklären,
wie man von einem so lieben. gut^n Menschen hatte
sagen können, dass er ein stolzer, zurückhaltender,
trockener Eqoist sei. wie alle Nachbarn einstimmig be-
Häuptel. Man musste annehmen, dass der Filrft an
Nikolai Ssklnejewitsch, einem gutmüthigen, ostenen,
selbstlosen, edlen Mann, aufrichtig Gefalle,' gefunden.
Bald klärte sich jedoch alles auf. Der Filrst war nach
Wassiljewskoje gekommen, um seinem Verwalter zu
kundiger, einem Deutschen, einem Agronomen von be-
deutendem Selbstbewusstsein, der trotz aller Vorzüge
sich stark die eig/nen Taschen suUte und außeidem
einige Bauern fast bis zu Tode geprüslelt halte. Gs
wurde endlich auf frifcher That ergriffen, fühlte sich
!ief gekränkt und sprach viel von deutscher Ehrlichkeit,
wurde aber trotzdem und sogar in etwas entehrender
Weise entlassen.

(Fortsetzung solgt.)
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Taschenalmanach, den wir zum neuen Jahre in irgend
einem hiesigen Kaffeehause sammt einem ebenso hochrothen
als — geschmackvollen Visitlart.utäschcheu gegen den
üblichen Neujahrsobolus erhielten. Wir wollen davon
nicht reden, dass in diesem Almanach der 27. März
und der 27. Apr i l zugleich alö Sterbetag des F I M .
Benedek angegeben wurden (vermuthlich wurde Benedei
am elfteren todtgesagt. während er am letzteren erst
Willlich und wahrhaftig starb), allein darin wird auch
in der Zusammenstellung der Festtage der Charfreitag
auf den 3. Apr i l , der Ostersonntag und Ostermontag
auf den 25. und 26, Apri l angesetzt, da doch der 25. Apr i l
ein Samstag ist und Ostern auf den 5. und 6. Apr i l
fallen! Da hurt sich in der That alles auf!

— ( I n der F i l i a l e der C r e d i t « A n f t a l t
i n T r i e f t ) stellte sich am Sonnabend abends bei der
Controle an der Cheques»Cassa ein Abgang von 9000 st
heraus, die tagsüber, sei es durch Ausfolgung höherer
Noten, sei es auf sonst «ine Weise, ausbezahlt wurden,
ohne dass hiefür der Beleg aufzufinden gewesen wäre.
Der arme Casfenbeamte. der Familienvater ist, musste
selbstverständlich für die Summe auskommen, und hat
das auch sofort mit der größten Pünktlichkeit gethan.
Um so erfreulicher ist es für ihn. dass die Summe sich
gestern Vormittag gesunden hat. Das Geld war in zwei
Paketen, in welchen sich FUnfziger«Noten statt Fünf.
Guldenscheine befanden, vom Cassier verausgabt worden.
Empfänger war eine Triester Papierfirma, deren Ver-
treter die Pakete ohne zu prüfen in die Casse legte,
vorgestern abwesend war und gestern bei gepflogener
Nachfrage die Pakete in unberührtem Zustande. wie
solche von der Credit»Nnstalt übernommen, zurückstellen
lonnte.

— ( U n b e s t e l l b a r e B r i e f p o s t s e n d u n a e n . )
Veim l. k. Postamte in Laibach erliegen feit 28. Dezember
v. I . folgende unanbringliche Vriefpostsendungen. über
welche die Aufgeber verfügen können, und zwar a n :
Alexander in Graz. p. r.; Ahlin Johanna in Laibach;
Rottar Michael in Salgotarjan; Bruner Karl in Trieft ;
Cesarl Jakob in Po la ; Drnavöel Franz in Salgo-
tarjan; Do l i i l Josef in Trieft ; Franz A. in Prag ;
F. I g 3 in Laibach, p. r.; Gllnse« Ianez in Tr ief t ;
Olantschnigg Elisabeth in Graz; I e r i i n Franz in Fiume;
I l lner Max in Frankfurt a. M , ; Iu r i k Sofie in Woljma;
Iablavsly Mart in in St. Georg; Kastelic Anna in
Köfl.ich; Karrack Maria in Leoben; Kumer Georg in
Primsk; Kljun Johann in Kaposvar; Luckan Maria in
Billichgraz; Lechner Karl in Graz; Trüber I . in Gäiz;
V'dzaj Josef in S t M a r t i n ; Wirant Peter in Tr ief t ;
Zc>jc Theresia in Videm; Rebeznil Jakob in Clavc;
Vi la Mar t in in Wien; Staler Franz in Wien; Ajster
Johann in Meutendorf; Iuftaniüt Theresia in Gurlfeld;
Wimmer Emanuel in Gars; Safar Barbara in Rann;
Siegerist Arthur in Graz,- Mi l la Peter in Filippova;
Skrabe Anna in Leutschach; Schinlovlz Michael in Pola ;
Spendal Mar ia i>, Kompolje; Ianschet Rosa ,n Wien;
Sagarin Stefan in Vrhole; Zorni l Maria in Pola;
Ferschnig Cduard in VtUlermarkt.

Aunst und Aiteratur.
—ä. (Landscha f t l i ches Thea te r . ) Gestern wurde

Mädchenschwüre " , ein netter Schwank nach dem Pol«
laschen des Grafen von F red ro , bearbeitet von G, v. Moser.
gegeben. Die Aufführung unterschied sich von einer möglichst
schwachen Dilettantmproduction nur durch die große — sagen
wir Dreistigkeit, welche f a st sämmtliche Darsteller in der Ver»
leugnung des sonst üblichen Bühnenanstandes bewiesen. Es
mag sein, dass die gestrige Vorstellung nur ein Lückenbüßer
war. allein nicht einmal eine Circuspantomime möchten wir in
ähnlicher, unwürdiger Weise heruntergerissen sehen, wie das
gestrige gewiss dankbare und zu wirkungsvollen Leistungen ge>
eignete Lustspiel behandelt wurde. Ohne Geist, ohne Witz. ohne
Kunst und ohne Vorbereitung wurde der Dialog dem immer
das erste und ost genug auch das einzige Wort behaltenden
Souffleur anfänglich nachgesprochen, sodann nachgestottert und
zuletzt nachimprovisicrt. Unstatthafte Comödiantenspähe hatten
die unerfreulichen Lücken des Dialogs und Scenariums zu ver-
stopfen, Unbehilslichkeit und Coulissenreiherei den Mangel an
halbwegs dramatischer Charakteristik. Die infolge allgemeiner
Zerfahrenheit entstandene Verunstaltung der zweiten Hälfte des
dritten Actes bürste in der Ecandalgcschichte unseres Theaters
unerreicht dastehen. Trotzdem schienen die Schauspieler sich gut
zu unterhalten. Wir wollen für heute keine Namen nennen,
verwahren uns jedoch nachdrücklichst gegen eine derartige, auf
leinen Fall zu duldende Insultierung des PublicumS.

— (hypochondr i sche P l a u d e r e i e n von Ger-
hard von Amyntor. Verlast von S. Lucas in Elberfeld.) ..Ist
es in der heutigen Zeit des Raffinements, dcS landläufigen
Irrthums, der Täuschung und des Humbugs, der gottentfrem-
denden Frivolität nicht eine Art Hypochondrie, wenn man fein
volles L»erz rückhaltslos ausschüttet und ohne jede conventionelle
Maske den Mitmenschen sein wirkliches Angesicht zeigt?" Mit
diesen Worten begründet Gerhard von A m y n t o r den Titel
seines soeben in vierter Auflage erschienenen BucheS. Der Ver-
asscr besitzt für die Schwächen und M,ss,tande unserer Zeit.

w che er mit rücksichtsloser Schärfe geißelt, eine durchdringende
Beobachtung. Mag man nun den Standpunkt des Verfassers
theilen ode? nicht, man folgt ihm gern auf femen Gedanken,
wegen und Excursions durch die gegenwärtige Gesellschaft,
welche er. das muss man ihm zugestehen, von oben bis unten
gründlich lennt. Das Vuch bildet gleichsam das Facit eines
ereignis- und erfahrungsreichen Lebens, dessen Trager nilt
offenem und klarem Auge um sich schaute, und gehört es zwelfel-
Io« zu dem Interessantesten, was unsere neue Literatur hervor«
gebracht.

Der fliehende Stil und die launige Form, in welche der
Verfasser seine meistens sehr pikante Kritik an Typen der Ge«
genwart und an Zeitanschauuna.cn zu kleiden weiß, kennzeichnen
ihn zugleich als gewandten Schriftsteller, geistvollen Beobachter
und Mann der Welt. Seine Plaudereien wirb deshalb kein

Gebildeter unbefriedirgt aus der Hand legen, und selbst die«
jenigeu, welche sich durch die Pfeile seines Humors getroffen
fühlen follten, werden — welcher Stellung oder welchem Aller
sie auch angehören mögen — ihm dennoch gern einräumen,
dass er als gewandter Cavalier des Salons zu treffen weiß,
ohne zu verletzen !

Neueste Post.
O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Prag. 7. Jänner. Pas Kreisgericht Böhmisch.
Leifta eröffnete den Concurs über die Firma A u g u s t
T s c h i n k e l s S ö h n e in Schönfeld. Concursmasse.
Verwalter ist der Kaufmann Samuel Gräh in Rum>
bürg, Stellvertreter der Atwocat Dr . Bartel in Leipa.
Die Gläubigertagfahrt ist auf den 19. Jänner fest.
gefetzt.

Nachdem das Obergericht den Recurs gegen die
Verhängung des Concurses über die Böhmische
B o d e n c r e d i t . G e s e l l s c h a f t zurückgewiesen, gehen
die Recurrenten nnnmehr an den Obersten Gerichtshof.

Berl in, 7. Jänner. Ee. Majestät der Kaifer stat-
teten gestern nachmittag« dem österreichisch.ungarischen
Botschafter Grafen Szecheny einen längeren Besuch ab.

Rom, 6. Jänner. »Pintto" dementiert daS Ge.
rücht, dass der italienische Botschafler in Berlin, Graf
de Launay, durch einen anderen Diplomaten ersetzt
werden soll.

London, 7. Jänner. Die deutsche Corvette „Gnei-
senau" segelte mit dem deutschen General»Consul von
der Capstaot nach Zanzibar ab, angeblich um auf
Wunsch des Sultans Zanzibar unter das Protectorat
Deutschlands zu stellen.

Volkswirtschaftliches.
Wie sorgt man am besten für die Zukunft der

Kinder?
So lange die Kinder klein sind. erheischt ihre Erziehung

noch verhältnismäßig nicht bedeutende Auslagen. Aber wenn
sie grüher werden, höhere Schulen besuchen, das Elternhaus
verlassen, um in der Fremde' einen bei weitem theurem Auf-
enthalt zu genießen, da kommt es manchem Vater sehr hart
an, die bedeutend gewordenen Auslagen zu bestrciten. Ja.
manches Talent lann sich gar nicht entwickeln, weil ihm nicht
die nothwendigen materiellen Mittel zur Verfügung stehen. Wie
bei den Sahnen, so ist es bei den Töchtern. Diese brauchen
freilich nicht Gymnasien und Universitäten zu besuchen; aber
man denke nur, was die heutigen Männer von ihren Frauen
alles verlangen: sie müssen lochen können, in allen häuslichen
Arbeiten versiert sein, Clavier spielen oder sonst musikalisch sein,
müssen Geschmack entwickeln u. dgl. mehr. Ja, du lieber Gott,
wie soll man eine Tochter das Alles lernen lassen, wenn man
selbst kein Krösus ist, und ihr außerdem, worauf unsere Herren
nicht das geringste Gewicht legen, noch eine anständige Mitgift
reservieren soll! Und es gibt doch ein Mittel, den Söhnen ent-
weder das Studium zu ermöglichen oder eine Existenz zu bo
gründen und der Tochter eine Heiratsausstattung im vorhinein
zu sichern. Das ist die Lebensversicherunn Wir werden das
an zwei Beispielen zeigen. Nach Taris I I <l de« Ersten allnem,
Beamlenverems kann z. V. ein vielzigjährigcr EasseocamUc,
welcher Aussicht hat, seinen jetzt zehnjährigen Sohn bei der»
selben Dienstbranche unterzubringen, denselben in den Stand
sehen, bei erreichtem zwanzigsten Lebensjahre eine Dienstes»
caution von 500 fl. zu er'egen. Er will "ber, falls er früher
sterben sollte, dass sein Sohn ohne weigere Prämienzahlung
dennoch den obigen Netrag erhält; ferner, dass die eingezahlten
Prämien, falls der Sohn vor erreichtem zwanzigsten Lebens,
jähre sterben sollte, der Familie zurückbezahlt werden Hicsür
hätte er eine monatliche Prämie von 3 fl. 80 kr. zu entrichten.

Oder: Ein 35iähriger Geschäftsmann möchte unlcr den-
selben Vortheilen feinem 5jährigcn Töchterchen eine Hcirats»
au'.stattung von 5000 fl. sichern, die demseslicn unbedingt zu-
fallen sollte, wenn es das 20. Lebensjahr erreicht hat. Der
Geschäftsmann hätte hiefür eine monatliche Prämie von nur
21 fl. 50 kr. ö. W zu bezahlen, und wäre dadurch in die aus«
gezeichnete Lage verseht, anlässllch der Hochzeit seiner Tochter
kein Capital dem Geschäfte zu entnehmen und zu wissen, dass,
wenn er auch nur Eine Prämie gezahlt hat und morgen jählings
dahingerafft wird, seinem Kinde dessenungeachtet das versicherte
Capital am Fälligkeitstage ausbezahlt wird, ohne dasS von
seinem Toocstaac an weitere Prämien zu entrichten wären. --
Diese beiden Beispiele werden genügen, um klar zu machen,
was eine solche Versicherung für jede Familie bedeutet.

Uaibach, 7 Jänner. Auj dem heutigen Markte sind
erschienen: 4 Wagen mit Getreid?, 6 Wagen mit Heu und
Stroh, 15 Wagen und 5 Schiffe mit Holz (50 Cubikmeter).

Durchschn i t ts - P r e i l e .
VM,. At«,.. 'Hm.» M«^..
st,!»?, 'fflTlr^ ! l . , l l . N,!?l

Weizen pr, Heltl'lit, 6 5U 7 32 Äutter pr, Kilo . - 8 4 -> -
Korn . ^ 4 5 75 Eier pr, Stück . . - 3 « -^—
Gerste . 4 55 5^13lMilch pr. Liter . - ! 8 —
b° f« . 2,92 3 10 Rindfleisch pr. Kilo - 64
halbf^cht . 6 33tta!bfleijch . - 7 4
Vciden . 455 51?!Schweinefleisch „ - 5 4 —
hlrse . 5 85 5 70 Zchiipsenfleisch ., - 36— -
Kukuruz . 5 40 5 46Hähndel pr Stilcl —45
Erdäpfel 100 Kilo 2 86 l5auben „ 1 7 -
Linsen pf, Heltolit. 6 Heu l00 Kilo . . I 69 -
Erbsen . 8 ^ roh . . . 1 51 -
F'solen . 8 5 0 - holz. hartes, pr.
Rlndsschmalz Kilo - 92 Klafter 7 80
Schweineschmalz , - 82 - . weichetz 5 20
Speck, frisch . - 54 Wc,„. roth,. IOWit. 24 -

— neriiuchert. — 74 — — weißer . - - 20 -

Angekommene Fremde.
Am 6, Jänner.

Hotel Vtadt Wien. Gräfin Welsersheimb, Private. Veldcs, —
Baronin De Troix, Private, Laibach. — Nltter von Gut»
mannsthal, heirfchaftsbcsiher. und Guschih, Ksm, Trieft. —
Globofnil, Privat, s. Frau, Eisnern.

Hotel Elefant. Glanzmann, Kfm, Wien. — Rosenberg. Kfm.
Slssek. — Faber, herzogl. Forstmeister und Lanotagsabgcord-
ncter, Gottschee. — Barto, Forstverwalter, Pölland. — Hafner,
Geschäftsleitcrin, Sagor.

Verstorbene.
Den 6, I 8 nner . Franz Schmied, Mchlverkäuser, «5 I ,

Capitelgasse Nr. 13, Gehirnhautentzündung. — Katharina Frei«
frau von Zois'Edclstein, Hausbesitzerin, 76 I . , Rain Nr. 20,
Lungcnläbmung. — Kcnolina Podborsel, Arbeitersgaltin, 27 I.',
Kuhthal Nr 7, Gehirnhautentzündung.

D e n ?. J ä n n e r . Maria Pcrger. Inwohnerin, 84 I . ,
Vahnhlifgassl,' Nr, 12, Gchirnschlag. - Theresia Golob. Arbei-
tcrin. 26 I . . Domplah Nr. 14, Lungcntubercnlosc.

I m S p i t a l e :
Den 2. I ä n n e r . Anton Resrk, Arbeiter, 29 I , Lungen-

tuberculose, — Carl Svarc, Arbeiter, 60 I , , Marasmus.
Den 3. I ä u u e r . Jakob Poloin. Arbeiter, 59 I . Herz«

klappenfehler.
Den 6, J ä n n e r . Ursula Hudolin, Arbeiterin, 30 I . ,

Lungentuberculose. —Maria Kraäovc, Inwohnerin, 5? I . , Darm»
katarrh.

Den 7. I ä n n e r . Maria Koprivc, Inwohnerin, 60 I . ,
Lungentubcrculose.

I m G a r n iso n s s p i t a l e :
D e n 3, I ä n n e r. Franz Iaburet, Gendarmerie-Titular-

Fuhrer, 35 I , . Lungeutubcrculose.

Landschaftliches Theater.
Heute (gerader Tag) zum Vortheile des Schauspielers E m i l
Elmenberg zum erstenmale: C a r n e v a l s - A b e n t e u e r .

Faschings'Posse in 3 Acten von Max Oeribauer.

Meteorologische Beobachtungen in^istibachl

3 5Z ßZk HZ « ^ ; 3zZ

F sech k« ^ " K-
7U.Mg, 741.92 — 4,4 NO. schwach! bewölkt'

7 2 ., N. 742.10 — 2.4 NW. schwach! bewmkt 0 00
9 „ Ab., 743.00, - 4.2 NW. schwach, bewölkt !
Abends gelockerte Wolkendecke, tagsüber trübe. Das Tages»

Mittel der Wärme — 3,7", um 1,1" unter den» Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g I l i .

Einige Worte über Nachahmungen.
Die zahlreichen Processe, welche alljährlich die Gerichte

wegen Nachahmung eingetragener Schutzmarken oder wegen
anderweitiger Täuschung des kaufenden Publicums beschäftigen,
beweisen, wie vorsichtig man in vielen Fällen beim Ankauf
einer bestimmten Ware sein muss. Von solchen Fälschern wirb
fast jede Vranchc heimgesucht, und hat sich irgend ein Product
durch besondere Eissrnschastcn die Gunst des Publicums crwor«
ben. so kann man sicher sein. dass über kurz oder lcma eine
Neihc von Nachahmungen auftreten, welche niit dem echten
Producte häufig aber nichts weiter als den Namen resp die
„Bezeichnung", gemein haben. Dass solche Nachahmungen bil-
liger scin können als das Original, wirb jeder Einsichtige be«
greifen, nicht minder, dass daS für einen nachgeahmten Gegen»
stand bezahlte Geld, und mass cs noch so wenig sein, hinaus-
acworfen ist. wenn die Nachahmung, wie es in der Rc^cl der
Fall, die Eissrnschaften dc« echte» Arlilels nicht besitzt. ^

Unter andern ,ind c« auch die nllerwnrts bekannten und
wegen ihrer vorzüglichen Eigenschaften sowohl bei den Autu.
r.täten der Medicin wie beim Publicnm gegen Leibcsverstopfuna

anfalle, Äppctitlostakeit ?c. o sel,r beliebten A ^ s ^ M!^.

empfindliche Strafen vermocht, d o c k " , / . 5 5 - ? ^ !

werden, beim Ankaufe von echt" ^ Ä " Ä ' ^ N " " ^ 5 ^

^ ^ (12V)

Trnköczy,

,ch auV"w^"K,m!l""""" ' "«"« '»"."-, »«..A«
Pros. Knaditlck».

MATIONi's ________—:

^ ^ * _ ^ — - — - T - " " " " 1 alkaliHcher

bestes Tiseh- uirlriscliungsgetriink
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

und Blasenkatarrh.

Heinrich M ü t ü l Karlsbad uA Wien.
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Course an der Wiener Görse vom 7. J ä n n e r ! 8K4. „»« d«n o,^..^ °°ur«i,°«°
Gelb llvaie

Ttaats.Anlehen.
3?/««Nt° 8235 82 55
F e r i e n « 83 30 «35«
, 3 ^ " °̂ Staatslosk «5a fi. 125-50 12°—
,3^5 ^7« .». p""lt«I ^0 „ 142 75 ,«20
l»«4 '° . . 1U0 „ I7140I71ÜU

«?mo°Nent!i,scheine .' per S t . — — — —

ä«/, Otst. Golblente, sieunfrel . 104 55 I04?o
"t f ter i . Notenrente, ficuerftei . »780 »7 »5

UNg. GolbltNtt 6 °/, . . . .128,5 128 80
" IN ^!' 4°/n . . . . 9«— »u 15

" ^ " ^ " " l . ^°s t . ö.W.S. 14550 14« -
» "ftl>llhn«Pri°titäten . . u?20 9760
" «taat«.0bl. (Ung. Ostb.)12o—121 —
" «,.« "- ». ^"M ^- 1N7« 105'— 10« —

Tktik » . n ' ^ " l , ^ l»0fl. o,w. 1IN-25 11875
»h«>ß-»«g..Losc4"/«10«fl. . .117-80,17 80

Grunde««.. Obligationen
(fill 100 ft. E.»M.).

°°/° böhmische . . 1 « U , ^ ^,__
5^5» ' ' ' ' ' .'°°̂ ^250"/« uiahrisch« . . 105 75 — —
5 A "^«österreichische .' '. .105—106 25
l«/ 3 "?L""'lb'sche - - - .104 50 1 0 6 -
5 A ? " " . ^ W4 - 105 50
°°/° n ^ V . " ^ slavonische . 100 - i«2—
»V» siebcnbülgischt 101 — 102 —

Geld Ware
5»/a Temesvar«'Vanat«l . . I l l i '— 101 5U
5«/u unganschc 101—102 —

Andere öffentl. Anlehen.
Donau°Reg.«Lost 2"/« loo f l . . 115 75 IIL'25
dto. Nnlcihc 1878, ftcuerfrei . 104-5» 1U5 —

Nnlchcn b.Stabtgcmeinde Wicn 102-25 103 —
Nnlehcn d, Sladtncmcinbc w i c n

(SNbcr und Gold) . . . . — — —'—
Plämien-Änl.d.Etabtgcm.Wlcn I25-— 125 50

Pfandbriefe
(für ion fi.)

Vobercr.allg.östcrl. 4 >/,"/„Gold. 122— I22-5U
dto, in 50 „ „ 4 >/, "/n »7-5« u? ^
dto. in 50 „ „ <«/„ , »2 5« 93'—
dlo. PliimitN'Echulbvcrsch.3"/» 9«-5« «?'—

Ocst.HyPolbclcnba»! ioj.5'^"/« ion — I0l> ^5
Orft.'UNg. Van! vcrl. 5 »/„ . . 108-45 103-70

dto. „ 4 >/l"/o . 101«0 101 UO
dto. „ 4"/n . . »785 98-05

Nng. all«. Nodcncttdit-Ncticngcs,
in Pest in 1.183!) vcrl.5> >/,«/<, 10175 10250

Prioritäts » Obligationen
« ü l 100 fi.)

«ilisablth-weftbahn ,. Emission i n - — 111 50
FcrdinanbS'Naibbllhn in Si lb. 10540 10« —
Kranz-Hpsef-Vahn »»UN uo-10
Galizische Koi l ° Ludwig«vahn

<lm. i»8i A0« fl. S . 4 >/,"/» - 100 — 100-50
Ocfterr. Norwcstbahn . . . . 102-75 1U3-25
Siebenbilrger »8<0 u»?0

Gtld W«e
S!aat«b2hn 1. Emission . . . i»o-75 — —
Südbahn l̂  3 «/n 148-75 i49-l5

! ,, î  5"/° 124-80 —,—
Ung.'gcliz. Bahn l,l»-L0 s» »0

Diverse Lose
(per Stück)

Crcditlosc 10a fi 174-50 175-
ülary.Loosl 4« ff 4175 42-25
4«/n Do,l°u°Dampssch. 100 fi, , 114—115 —
Laibachcr Plämicn-Aülrhcn ?(1fi, 23— 24 —
Oscncr i!osc 40 ft. . . 42 25 43
Palffy Lost 40 N 87-75 88-25
NoN'cn Kreuz. öst. Ges. v. 10 st. 18— 13U0
»ll!dols-^°!d 10 fi 1825 18-75
Ealm°Li,'sc <iu fl 5« 50 ^7 _.
S<,^Gcno!<<-i'osc 40 f i . . . 50-75 51-25
W<!lbstc,I!-V>,'st '̂N fl 27-75 2U-25
Windisch<,r«v i'rst !i,i f l . , . . »«-75 3725

Banl-Acticn
(per Stück)

Mglo-Ocftcrr. Äanl 200 fl, . . »8 — ,8 25
Vanl-Gcscllschast, Wicncr ll00 si, — — — —
Vllnlvcicm, Wicner. iou f l . . „ 100 «0 ioi-3U
Bdncr.'Anft,, Oest.itunfiS, 40"/. 222 — 222 5<>
Erdt-Nnft , s, Hand, n, G. 100ft. 2tt4-uu>2«5 20
<lrdt,-?lnst., M g . Una. 200 fi, . »<»«-75 307 2̂>
Dcpositcnb. All», «no fl. , . . 201-50202 —
Escomptc Ges., Niedcroft. 500 fl, «50 — ««2 —
Hvpothclcnb., öst. ?uo fl, l5"/<> (z. - <;<)>
Länbcrvanl, öst,,20l)fl. G .5u " / ^ , , »«^« »^^ i ,
Ocster.°Ung. Vaul SN4-— »«»-—
Nnionbanl INN fl 74.^ 7<2s,
Verlchlibanl Allg. ,40 fi. ,145-25 145 75

Gelb Ware
Actien v»n Transport»

Unternehmungen.
(per Stuck)

Mbtecht«Vahn 8<,o fi, Vi lb i r - ^ 9 ^ ^ . ^
Nlsold-Fium.-Vahn W0fl. Silb- i » « - - 1«^ ^
Mssig°Tcp. Lisenb. «<«> fi. L M . __-_ I I . "
Vöhm. Nordbahn I5N fi. . . . 1^.25 ^ . ^

Wcftbahn 200 fl. . . . ^ . ^ ^..^.
Vnschtiehrad« Lisb, 5.«u fi, <iM. 855 — »«5 —

(lit. L ) L00 fl. . _ .̂— _.__
Donau - Dampfschiffahrt« - Ges.

OeNrn-, 5>on ss, CM. . , . 588 — 535-—
Drau-Eis.tVal.-Db^Z.ilWfl.S. l??75 178-25
Diix-NodenbachcrE.-V. Lnofi.S. —-— ^ —
(ilüabclh.Bahn üU0 ss. EM. . .238—233-25
,, i'in»-Vudwci« «'« fl, , . . w« —20«-5N
„Salb. -T i l r l . I I lL i^^LNof l .S, 19« 25 1«N 75,
ssl-vdinant'i'.Ni'sdb, imw fl, <5M. 2!!4« 2!!45,
ssranz-Ioscf Nahn 2W ss, Silb. 207-50 20« —
ssl!nft,rchcn-»arcscrE!s.n»l>ss,S. —— — —
Malz.ssarl i'i!d»l'm-V.x(,0sl. CM, LL5-25 2«5-75
«ra, ssi'flachrr E.-Ä. 2«!fl.ö.W, 2435U 24450
Kablcnbcrss.Cisenb, 200 fl, . . 89-25 «»-75
,ssa!cbau°Odcil'. Lisenb. 20« fl.S, 14875 149-25
Vcmberg ^zeinow-Illssl! Eisen-

bahn GcftN. 2<»<» 0. W. . . i!»9-50 200 —
^lryd, ösi,-unn,Tricsl 5<X)fi.<iM. 50i— 508 —
Oeflcri. Nordwcstb, l>0»fi. Vilb, 17050 i?i-5o

dto. sü»,. ») l«u fi. Silber . 176-75 177-25
Praa,-Dü?er Eistnb.l5UN. Silb, —— —'—
Mudols «ahn U»l> fi. Silber . . 182 — 182-25
Siebrrbiirssrr ltiscnb, LN0 fi, . i?»-75 180-25
Stalltecisciibahn i!U0 fi, ö. W. , 8UI-8l» 301- 0

Geld zAa^
Eübbahn 2W fi. Silber . . . I4l> — ,4« 25»
Cüd-Nordd Bcrb..V,200fi«Vl, i^,-s.o,5,^.
Theih-Vahn iiuu fl, ö, W. , . 24« — »4» s.»
Tramway°G>,'!., N r N<» fi, ö. LV, 2,2— 212-50

„ Wr,. neu luOss Iiua-25 100 75
Transporl^Grstllschnst IUU fl. . — — 0« —
Ung -naliz. Eiscnb, 20U st, Silber ,7»-50 173-75
Nng. Nordostbahn ltvu fl, Silber,I70'?5 ,7i.__
Ung.Weftb M»ab-Graz»^U0fi,S. NL75 174 —

Indnftrie.Nctien
(per Stück)

Egvdi und Kindbcr«, <kisen< und
Stahl.»Ind. in Wlen I0U si, , ß? — »»—

Eisenbahnro.i'l'ibg. I,»0-.«0'Vn WS— N»« 50
„Elbemühl". Papicrf. u. B - G , uo— U0 5,1
Montan Mescllsch, oftrvl-,-alpine 43-50 43»N
Pranrr Ei!e»-Ind,-Mrs »00 , 149-— 15,—
Salno-Tals. Eilenrafs, 100 , . i<»0— l^i —
Waffenf°G.. Oeft. in U . 100 s. — . , ___
Tri<llilrl.ffol,lenw.'Ges. 1»0 ". , __>— _^.».

Devisen.
Deutsche Plätzc 102 — 102.20
l'ondoN 12« 00 124 —
PilN» 48-82 ,̂ 48-8?»
Petersburg —— —-—

Valuten.
Ducaten l t t o 5»»
zN'ffrancs-StUckc 9-?? »-?»
Silber —-— —-—
Deutsche Meich»b«nlnoten . , «035 «0 4U


